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nädjtlidj burcfiiwanbert er bie SRättmc òes Sdjtoffes, taftet
an òett SBänben itmljer, als fucljc er eine Stcüe, bie er bodj

nictjt finben fann. ©rfdjöpft finît er nadj folci) nädjtlicßer

$rrfapt einmal in etilen Seffel. Sluê óent ßeucfjter fällt
ein Sidjit gur ©rfre, günfret bexx Xeppicßi an, medi eine qual=
menòe flamme. Sa gefjt es rote ein '©rinnern üßer òie

3üge òeé gürften. ©r fdjeuft ein ©Iaê SBaffer ein, fin=
fret ofjne 3ögcrn óen SDcecpniêntnê, òitrdjeiit òen ©ang
uttò roiü óer ©attin òen Srauf retdjen. ' SBnpenó uon

òrattpn pr fdjon öer SRaitd) in feinen Sdjroaòen eiuóringt,
Bridjt er über ber Seidje feines SBeißes gufammen — er

öcr Vepe feines ©cfcfilecfjts.

%$evìa)tébmt§<
CDOCD

— (Sitte SlapptpSJlttorfrtttttta. für .Stittos, Sfjeater u.

bergt., bie »on einer gentralftette aus gu bebiettett ift,
rourbe ©pries greòerid SRotfj in ^itot ©rotte, S3. St. St.,

patentiert.
— 3citttngênadjridjtcn gttfolge arßeitet Selint Sßialm=

gren gurgeit an einer Oper, bereit Sujet óas gitutòrama
„Ser ©tttitent tum Sßrag" »on ©t. paxxë peixx$ ©mets ift.
©aê Serdßndj pt òer Sicfjtcr gemeinfam mit Seinridj
SRoeren gcfdjtießen. ©otauêfidjtfidj mito óas SBerf fepn
im nädjften SBintet gur Stttffüptmg getangen.

— Sie „©ineê" roiró öetttttädjft einen neuen S0cono=

poffilnt: „Sie gepintniétrolle ghfttèamagottc", eiu padem
free fünfaftigee Starna auê bem Qixixxêmilicxx prattê=
Bringen. Ser gilm, in bem granceêca SJertini bie iöaxxvi^
toüe »etförpert, ift üßerane fpannenb nnb fiinterläp einen
©irtöritd, roie man iljn nadj òer öeftüre eines guten S3n=

dyeê pit.
— ©ine attfletteptte iteßertafdjttttg. Skoor Sigtnunò

Sttöin feine ©uropareife antrat, fpradj er baoon, bafj eine
©rroeiterung feineê Söüroe notroenbig roerben bürfte. SRun

fetjtre er nadj fcdjsroöcfjenttidjer StßroefenBett naefi Sßfjila=

frelpljia gnrüd nnb roar üßerrafcp auf feinem Wruttb uno
33oben einen groeiftödigen SRenßatt mefjr uorgitfiitóen.
SBäpettö cr in ©ttropa roeilfe, rouròe òer ©au attsgefüfjrt,
iu óem audj fefion òie meuteren SBtiroräume aiisgefüljrt fino.

— Sie güntfdjlange. Maxi roollte einen gilm auf=

neBmen, in òem aud) eine Sdjlange iCerroenòitng finòen
foüte. ©iner óer mitroirfenfren Statiften, óer Biciron feine
Kenntnis, aßer cince üßer óen Surft getrnnfen fiatte, ge=

roatjrte ptöpid) òie Sdjlangic, bie ifirem .Stäfig cntfoinmeu
roat. Set gute SlRattn glaubte, et faß« òas Sicr im
SRaufdje, fradjte an òetirium tremens nnò fdjroor, nie ntefir
Sttfopf 51t trittfen. ©in ïteroeiê meBr, rote òer gilm baë

SDeapgfeitêpringip »erfireüet.
— SSie man SPfttltttttilüottär mixb. ©or etroa 50 Q?af=

ren fam faft ope einen Sßfennig ein junger Seutfcficr nad)
SRen>g)orf, xxm boxt fein ©lücf 51t »erfttepn uttò fidj eine
neue ©jçifteng gn antnòeit. Stßer feine Stnsfidjten, bort
eine Steüung gtt finòen, roaren nicfjt geraòe rofig. ßs ging
ifjm in frer erften Seit, roie fo uielen feiner Sdjidfalêge=

noffeit, redjt fdjledjt, Bis es iBnt gelang, als £ptifer eine
Slnfteüung mit ßefdjetoenent ©cplt gu finòen. Siegmiinò
Sulfiitt, fo tjiefj fret junge Manu, rottpc fid) feinem ©fief
Balfr òttrdj ttnetmüolidje Slrßeitefraft unb rafttofem
gteifj ltitentbeplidj gu madjen, fobafj er aümäfitig mit
gröpren Slrßeiten betraut rouròe. Stuf óiefe SBeife faut er
gur SßBotograpfjic, fric eineê Saa.es fein Wtücf madjien foüte.
Öttßin Baute fidj nämlidj itt feinen SOhtfjeftnnòen einen fi=

nematogtaptjifdjen Stppatat. ©ê roaren framats nodj òie
Sage, óa òie kinematograpßie erft in òett itinòerfdjuficn
ftedte nnò itttgealjutc ©ntroidlungémorgtidjfeiten in fidj
trug, ©s fam nur frarauf an, fie ridjtig gu erfennen unb

attégunupn, frann tag baè ©elb ßucfiftäßlitfj auf ber Strap.
ßußin roar frer redjte StRaun fragu. ©r erfannte fofort, rote

er gu pnfrefn Batte, um bie auproròentltcfji uünftige Som
junftur attégunupn. Sie faßten feines SSermögens ge=

pn ins SRiefenpfte. ©r ßefip eine Stngafjf gnfammeuf)än=
genbet Sanögüter, frie et aitefüjliepicß gu Slttfnaptegroeden
angefauft Ijatte. Sie tepräfentieren einen SBert »ort nidjt
roeniger ale 10 SïRillionen StRarf. ijn ^3fjila&elpfjia pt Stt=

Bin eine gilmfafirif füt 5 SDtiüionen SIRatf ettidjtet, òtc

an ©topttigfeit öer tedjnifcpn ©ittriepuna, »on feiner
anòcrn gifmfaßrif erteiep mirò. SSiêBer ift eé feiner au=
bexxx girma gegfüdt, annätjermo fotdje ©rfolge gu ergiefen,
roie ber eBemalige freutfdje Sluêroanfrerer, frer pute einer
òer reiefiften SDcättner òet SSeteintgtett Staaten ift. ©t But
»ieüeicfii nui* nodj einen Monfitrrenten, òeffen Slufftieg gum
Atiuo=snciüionät ttiefit minòer tomantifdj iff, roie fein eige=

ner. Sieê ift SOcarcuê Söroe, ber als geitttitgêjitnge ßc=

gann, bann mit ©fift pnbelte unfr als erfter iu feiner
Staòt in feinem ffeinen Saóen ftinoüotfteüungen gaß. ©in
<jap fpäter »erfügte óiefer finóige Stupf Bereite üßer 40

eigene ftmograppnfpafer. Sente gißt eê feine Sfafrt in
óer SRcuen SBelt, in öer nictjt SlRarcuê Söroe ein ftino Be=

ftp. Sctjäfnngeroicfe Beträgt òer tìapitafrocrt feiner ge=

fantten StittotBeater 40 SOMÜionen SIRatf. Siefe Beißen

gtöpen güpet öer amerifanifdjen itinoinöttftrie roeröen
fiefj geroif3 nodj einmal öie Sage ine ©efrädjlnis gitrüdrufen,
öa fie nodj Bettelarm roaren unfr »om Seßen nidjtê erroar=
teien, Biê fic eigene Südjtigfeit int S3erein mit feltcncn
©lücfeitmftänöen atte òen SRieòerungen emporfjoß.

— ©tue ttevtartige S3lettfre. Ser S3efipr òeé Dnmia=
fino in Saure, itamene Serntiauò, bat fidji eine S3lenöen=

neitpit patentieten faffen, òie fid) ßei iBnt fep 'gut ße=

roäpte, roeif fie baê gfimmetn ßei öen ©orfüBrttngen faft
gängfidj auffjeßt. ©in finnteidjet, gar nidjt fontptigterter
SDcecfinniêmuê frretjt »>or frem Slßjefti» groei S3tenóenfd)ei=
Ben in umgefcBrter SRiicfitung gu eiitattóer. Sic Sdjeißen
fiaßen öte gm unö aufeinamöetpaffenoen üßficBen Seftoren=
Öffnungen. Sitrdj öie enttjegengefepc SRidjtuug im SreBeit
roerfren nun öie Sicptafjfen aB-gcBlenòet, afe roiitóe man
fie mit eiltet Sdjete aßfdjneifren, uno òaòtitd) roirb- bas

3rlintmern ^um aüerßröpen Seile ßefeitigt.

Sämtliche £orre[ponben3en, ben „Cinema"

betreffenò, jinb an ben Verlag nad) Siilad)
3iirid) 311 abre[|ieren.
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nächtlich durchwandert cr dic Räume öcs Schlosses, tastet

an den Wänden umher, als snche cr cinc Stelle, dic cr öoch

nicht finden kann. Erschöpft sinkt cr nach solch nächtlicher

Irrfahrt einmal in einen Sessel. Ans dem Leuchter fällt
ein Licht zur Erde, zündet den Teppich an, weckt cine
qualmende Flamme. Da gcht cs wic cin Erinnern über dic

Züge des Fürsten. Er schenkt ein Glas Wasser ein, findet

ohne Zögern den Mechanismus, durcheilt öen Gang
nnd will öer Gattin den Trank reichen. Während vvn
dranßen her schon der Ranch in feinen Schwaden eindringt,
bricht er über der Leiche seines Weibes zusammen — er

der Letzte seiues Geschlechts.

Verschiedenes.

— Eine Klappsitz-Anordnung für Kinos, Thcatcr u.

dcrgl., dic von cincr Zeutralstcllc aus zu bedienen ist,

wurde Charles Frederick Roth in Pilot Grove, V. St. A.,
patentiert.

— Zeitungsnachrichten znfolge arbeitet Selim Palm-
gren zurzeit an einer Oper, bcren Snjet das Filmdrama
„Der Student von Prag" von Dr. Hans Heinz Ewers ist.
Das Textbuch hat dcr Dtchtcr gemeinsam mit Heinrich
Noeren' geschrieben. Voraussichtlich wird das Werk schon

im nächsten Winter zur Aufführung gelangen. >

— Dic „Eines" wird demnächst einen neuen
Monopolfilm: „Die geheimnisvolle Zirkusamazone", cin packendes

fünsaktigcs Drama aus öem Zirkusmilicn
herausbringen. Der Film, in öem Fruncesca Bertini die Hauptrolle

verkörpert, ist überaus spannend nnd hinterläßt einen
Eindruck, wie man ihn nach der Lektüre eines guten Büches

hat.
— Eine angenehme Ueberraschung. Bevor Sigmund

Lubin seine Europareise antrat, sprach er davon, daß eine

Erweiterung seines Büros notwendig merden dürfte. Nnn
kehtre er nach sechswöchentlicher Abwesenheit nach
Philadelphia zurück und war überrascht, auf seinem Grund nnö
Boden einen zweistöckigen Neubau mehr vorzufinden.
Während er in Europa weilte, wnrde der Ban ausgeführt,
in öem auch schon öie weiteren Büroräume ausgeführt finö.

— Die Filmschlange, Man wollte einen Film anf-
nehmen, in öem auch eine Schlange Verwenöung finden
sollte. Einer der mitwirkenden Statisten, der hievvn keine

Kenntnis, aber eines iiber den Durst getrunken hatte,
gewahrte plötzlich die Schlange, die ihrem Käfig entkommen
mar. Der gute Mann glanbte, er sähe das Tier im
Rausche, öachte an delirium tremens nnd schwor, nie mehr
Alkohol zn trinken. Ein Beweis mehr, wie der Film öns

Mäßigkeitsprinzip verbreitet.
— Wie man Multimillionär wird. Vor etma ö» Fahren

kam fast ohne einen Pfennig ein junger Deutscher nach

New«Aork, um dort sein Glück zu versuchen und sich eine
nene Existenz zu gründen. Abcr scine Aussichten, dort
eine Stellung zu finden, waren nicht gerade rosig. Es ging
ihm in ber ersten Zeit, wie so vielen feiner Schicksalsge¬

nossen, recht schlecht, bis es ihm gelang, als Optiker eine

Anstellung mit bescheidenem Gehalt zu finden. Ticgmnnd
Lnbin, sv hieß öer jnnge Mann, wnßte sich seinem Chef
bald durch unermüdliche Arbeitskraft nnö rastlosem
Fleiß nnentbehrlich zn machen, sodaß cr allmählig niit
größeren Arbeiten betraut wurde. Auf diese Weise kam er
zur Photographic, öic ciucs Tages sein Glück machen solltc.
Lubin baute sich nämlich in seinen Mntzestnnden einen
kinematographischen Apparat. Es waren öamals uoch die
Tage, da die Kinematographie erst in den Kinderschuhen
steckte nnd ungeahnte Entwicklungsmöglichkciten in sich

trug. Es kam nur darans an, sic richtig zu erkennen unö
auszunutzen, dann lag das Geld buchstäblich auf öer Straße.
Lubin war öer rechte Mann dazu. Er erkannte sofort, ivie
er zu handeln habe, um dic außerordentlich günstige
Konjunktur auszunützen. Die Zahlen seines Vermögens
gehen ins Riesenhafte. Er besitzt eine Anzahl znsammenhän-
gender Landgüter, öie er ausschließlich zu Aufnahmezwecken
angekauft hatte. Sie repräsentieren einen Wert von nicht
weniger als 10 Millionen Mark. In Philadelphia hat Lubin

eine Filmfabrik für S Millionen Mark errichtet, die

an Großartigkeit der technischen Einrichtung vou keiner
andern Filmfabrik erreicht wird. Bisher ist es keiner
andern Firma geglückt, annähernd solche Erfolge zu erzielcu,
wie der ehemalige deutsche Auswanderer, öer heute ciner
der reichsten Männer öer Bereinigten Staaten ist. Er hat
vielleicht nur uoch cinen Konkurrenten, dessen Ansstieg zum
Kino-Millionär uicht minder romantisch ist, mic sein eigener.

Dies ist Marens Löwe, der als Zeitungsjunge
begann, öann mit Obst handelte und als erster in seiner
Stadt in feinem kleinen Laben Kinovorstellungen gab. Ein
Jahr später verfügte dieser findige Kopf bereits über 40

eigene Kinographentheater. Heute gibt es keine Stadt in
der Ncueu Welt, in ber nicht Marcus Löwe ein Kino
besitzt. Schätzungsmicse beträgt der Kapitcilwcrt feiner
gesamten Kinotheater 40 Millionen Mark. Diese beiöen

größten Führer öcr amerikanischen Kinoindnstrie werden
sich gewiß noch einmal öic Tage ins Gedächtnis znrückrufen,
öa sie noch bettelarm waren unö vom Leben nichts erwar-
tctcn, bis sie eigene Tüchtigkeit im Verein mit seltenen

Glücksnmständen aus den Mederungen emporhob,

— Eine neuartige Blende. Dcr Besitzer des Omnin-
kino in Havrc, namens Hermaub, hat sich eine Blendenneuheit

patentieren lassen, die sich bei ihm schr gnt
bewährte, wcil sie das Flimmern bei den Vorführungen fast

gänzlich aufhebt. Ein sinnreicher, gar nicht komplizierter
Mechanismus dreht vor öem Objektiv zwei Blendenscheiben

in umgekehrter Richtung zu einander. Die Scheiben
haben die zu- unö anfeinanöerpassenden üblichen Sektoren-
öfsnungen. Durch bie entgegengesetzte Richtung im Drehen
werben nun die Lichrrahlen abgeblendet, als würde man
sie mit einer Schere abschneiöen, nnd öadurch mirö das

Flimmern zum allergrößten Teile beseitigt.

Sämtliche Korrespondenzen, den „Kinema"
betreffend, sind an den Verlag nach Bulach-
Zürich zu adressieren.
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